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Söie UVHC

Die junge Nichte: Es ist schade, daß Otto
Meyers Werk so fragmentarisch geblieben

ist.
Der pensionierte Kunstfreund: Fragmentarisch?

Wie meinst du das? Hast du das
irgendwo gelesen?

Die junge Nichte: Gelesen? Diese kleinen
Blättchen — und oft nicht einmal ganz
ausgefüllt — sind sie denn nicht wie bloße
Bruchstücke zu etwas Größerem?

Der pensionierte Kunstfreund: —• etwas
Größerem — damit magst du recht haben.

Die junge Nichte: Für Säle in Kunstmuseen
sind sie wohl kaum geeignet.

Der pensionierte Kunstfreund : Museen
sind wieder etwas anderes.

Die junge Nichte: Und auch zu Hause —
wer möchte solche Blättchen aufhängen?

Der pensionierte Kunstfreund: Das
Aufhängen, und Aushängen, spielt beim Kunstwerk

zwar auch ein Rolle, eine gesellschaftliche

gewissermaßen, als Gegenstand der
Diskussion, und daher gehört es wohl auch zur
Kunst. Aber der Kern des Kunstwerks liegt
nicht hier.

Die junge Nichte: Nun erwartest du, daß
ich dich frage, wo denn dieser Kern liege.
Aber ich frage dich nicht mehr, ich weiß ja
zum voraus —

Der pensionierte Kunstfreund: Aha! Hier
handelt es sich aber doch gar nicht um das
Erklärenwollen eines Bildes mit Wörtern.

Die junge Nichte: Um was denn?
Der pensionierte Kunstfreund: Um dein

Wort «fragmentarisch».
Die junge Nichte : Ach, das sagte ich so —
Der pensionierte Kunstfreund : Otto Meyer

spricht von der Bildordnung, von der lebendigen

Bildblume, die aus der Verbindung
einzelner Bildelemente bestehe und die,
nachdem sie geschaffen sei, selbständig in
sich selber zu arbeiten beginne, sich nach
außen ausbreit: nach innen konzentriere
oder umgekeiirt oder einen Augenblick zu
verharren scheine, strahle oder locke; ein

Teil wachse, ein anderer sei am Schwinden;
und sie werde Figur gemäß der unwillkürlichen

inneren Bewegung des Künstlers. —
Sagt dir das etwas?

Die junge Nichte: Bildblume — ja, das ist
ein hübscher Vergleich; das ist wie — wie

ganz von innen her gesehen — wie das Bild
wird und wächst.

Der pensionierte Kunstfreund : Ja, das ist
es, von innen her gesehen. Und so gesehen:
Wieso fragmentarisch?

Die junge Nichte: Aber irgendwie
Der pensionierte Kunstfreund: Cézanne

hat, wie du weißt, manchmal unausgefüllte
Stellen im Bild stehen lassen, offenbar auch
weil sie, von der Bildblume aus gesehen,
nicht auszufüllen waren.

Die junge Nichte: Nennt man das nicht
einfach unvollendete Bilder?

Der pensionierte Kunstfreund: Bilder,
Kunstwerke, sind wohl nicht nur Kunst,
sondern auch Gegenstände, Möbel, wenn du
willst, und von dieser Seite her, also von der
stofflichen, erwarten wir, daß sie bis an ihren
Rand ausgefüllt seien. Vielleicht kannst du
dir ein Bild vorstellen, das nur und ganz von
dieser Seite her gemalt wäre —

Die junge Nichte: Wie wäre das?

Der pensionierte Kunstfreund: Es wäre
jedenfalls kein unvollendetes, nicht ein nicht
fertiges Bild. Aber vielleicht würden wir es

trotzdem hohl nennen. Während Otto Meyers
Bilder sich ganz dicht um eine Idee zu
schmiegen scheinen.

Die junge Nichte: Dicht—nun glaube ich
zu verstehen, was du meinst. Die Bildblume
entfaltet sich dicht aus einer Mitte heraus.

Der pensionierte Kunstfreund : Ja, es ist,
als ob Otto Meyer nach der Kernsubstanz
suchte, von der ein Bild leben kann, und
einen Rahmen oder eine von außen umris-
sene Fläche vorläufig noch gar nicht in
Betracht zöge.

Die junge Nichte: Drum sagte ich
fragmentarisch. Gubert Griot
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